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Zehn Fragen zum „Zehnjährigen“
Die Musikerin und Kabarettistin „Frau Antje mit der Ukulele“ feiert im Tollhaus Jubiläum

Die Welt ist ballaballa. Seit zehn Jah-
ren versucht Antje Schumacher alias
„Frau Antje mit der Ukulele“ diese Er-

kenntnis zu verarbeiten. Daraus wurde eine
Publikumstherapie, aus der alle befreit und
glücklich entlassen werden. Frau Antje fegt
rasant über die liebevoll dekorierte Bühne,
sie singt, plappert, parodiert, zieht sich aus
und wieder an, veranstaltet Rätselrunden
mit echten Preisen und überzeugt dabei mit
ausdrucksstarker Stimme und lebendiger
Spielfreude. Mit ihren herrlichen Parodien
von Evergreens, Discoklassikern, Schlagern
und aktuellen Hits, und ihren tollen Eigen-
kompositionen trifft sie mitten ins Herz. Da-
zwischen erzählt sie Aberwitziges aus ihrem
Leben und kommentiert unnachahmlich
spontan ihre bisweilen verstörenden Beob-
achtungen. Es geht um Kamasutra und Käse,
Schlaflosigkeit und Sprache, TV-Wahnsinn
und Jugendwahn. Sie besingt leidenschaft-
lich Kühlschränke, kackende Kakadus, alte
Falter und schräge Vögel. Ein solcher ist
Frau Antje zuallererst selbst und zudem ein
echter Rollenschlüpfer: die empfindsame
Languste wächst einem ebenso ans Herz wie
die verliebte Wurstfachverkäuferin. Aus An-
lass ihres zehnjährigen Solo-Jubiläums hat
Frau Antje dem SONNTAG zehn Fragen be-
antwortet.

1. Ihr tollster Auftritt?

Mein tollster Auftritt war mit meiner alten
Band B-Dizzy als Vorband der „4 Non Blon-
des“ in der großen Freiheit in Hamburg. Ich
war sehr aufgeregt, weil ich ja wusste, dass
die Leute nicht wegen mir kommen, sondern
wegen dem „One Hit Wonder“. Aber alles
ging gut, das Publikum hat sich auf mich ein-
gelassen und begeistert applaudiert. Da galt
ich noch als die große Hoffnung der Musik-
szene – ich war jung und frisch, habe kom-
poniert, gesungen und Gitarre gespielt, was
das Zeug hält...(lacht)

2. Ihr schlimmster Auftritt?

War vor genervten Versicherungsmaklern,
die nach einer sechsstündigen Schulung vor
meinem Auftritt die Ansage bekommen ha-
ben, dass sie noch mehr für weniger Geld ar-
beiten müssen. Und dann kam ich und sollte
sie mit meinem Musikcomedyprogramm
„zwangsbespaßen“ – ganz schön anstren-
gend und skurril. Trotzdem kamen einige
hinterher zu mir und haben sich bedankt
und mir erklärt, warum es ihnen so schwer
fiel zu lachen.

3. Ihr größter Fan?

Ich nenne sie mal Dietlind. Stellvertretend
für die Menschen, die mich und meine Show
mögen, immer wieder kommen und mit Lob

den. Die einen fanden das gut (deshalb ha-
ben wir ja auch den Preis gewonnen), ande-
re hingegen konnten sich erst begeistern, als
es Mainstream geworden ist. Wenn etwas
populär ist, so wie Comedy heute, sehen es
viele als Erfolgsgarant. Damals war das aber
noch eine Nische. In den Zeitungsartikeln
wurde gerne unser Kleinkunstpreis zitiert,
aber um unsere Auftritte mussten wir uns
trotzdem selbst kümmern. Da hat uns keiner
die Bude eingerannt... Nachdem sich „The
Plastics“ leider aufgelöst haben, weil mein
Kollege mit Rock’n’Roll ein besseres Aus-
kommen hatte, gab mir der Glaube daran
aber den Mut, als Solokünstlerin auf die
Bühne zu gehen, was ich bis heute mache.

9. Ihr schönstes Kostüm?

Ich liebe es mich zu verkleiden, daher hat
jedes Kostüm etwas Schönes für mich. Aber
zu meiner Marika-Rökk-Gedächntnis-Perü-
cke habe ich natürlich ein besonders inni-
ges Verhältnis...(lacht). Ich mag alle meine
Kostüme, „Biggis Zähne“ und die Discoho-
se, die Jacke von John Travolta und Olivia
Newton-John, mein Mireille-Mathieu Out-
fit (bei Ebay ersteigert), Siggis Plüsch-Ba-
demantel mit Rüschenbadekappe und so-
wieso meine Languste. Mit ihren niedlichen
großen Augen rührt sie mich heute noch
wie am ersten Tag... ich bin halt eine „Rol-
lenschlüpferin“...

10. Gibt es einen Plan B?

Wieso Plan B? Ich werde so lange weiter ma-
chen, wie mich meine Beine tragen und ich
bei Stimme bin. Sicher können sich da aber
auch Dinge verändern oder in eine andere
Richtung entwickeln. Ich singe ja auch noch
bei der Flugcomedyshow „dreist“ oder mo-
deriere die Veranstaltungen „Damenwahl“
und „Sisters of Comedy“ im Tollhaus. Neuer-
dings bin ich ja auch Dozentin für „integrati-
ves Singen“. Und außerdem bin ich gelernte
Schauspielerin, vielleicht werden ja die „3
Damen vom Grill“ neu aufgelegt und ich
darf eine davon spielen...ich warte auf Ange-
bote...(lacht)

Zugabe: Ihr Lieblingswitz

Früher konnte ich mir alle Witze merken und
Otto und Heinz Erhardt kannte ich sowieso
auswendig. Jetzt gerade fällt mir nur ein
sehr alter, aber putziger Witz ein: Was liegt
am Strand und spricht undeutlich? Eine Nu-
schel! ...is doch süß, oder?!

Zusammengestellt von Wolfgang Weber

Frau Antjes Programm „Best Of – Wie Kinderge-
burtstag, nur ohne Topfschlagen!“ kann man
am Freitag, 26. April, 20 Uhr, im Karlsruher Toll-
haus live erleben. Tickets: www.tollhaus.de

Bescheid weiß. Der Techniker war aber in
Wahrheit der Hausmeister, der eigentlich
nur wusste, wo die Steckdosen zu finden
sind. Nachdem wir alles besprochen und
Soundcheck gemacht haben, haben wir uns
darauf geeinigt, den Rest während des Kon-
zerts über Blickkontakt und Zeichen zu re-
geln. Erst als ich dann zum Auftritt auf die
Bühne kam, habe ich gemerkt, dass er einen
Vorhang quer durch den Raum gezogen hat
und er saß dahinter (lacht). Da war dann nix
mehr mit Sichtkontakt. Aber das Publikum
hat mir bei der Verständigung (via stille
Post) mit dem Herrn geholfen und hatte
sichtlich Spaß.

8. Half der Kleinkunstpreis?

Als ich mit meinem Kollegen Walt 2002 als
Duo „The Plastics“ den Kleinkunstpreis ge-
wonnen habe, hatte Comedy noch nicht den
Stellenwert von heute. Comedy, insbesonde-
re Musik-Comedy, wurde eher als Ausbruch
von Kabarett oder Liedermacherei verstan-

Kind kommt, um dann mahnend zu fragen,
warum ich trotzdem ein Bier trinke. Ich war
aber nicht schwanger – nur schlecht propor-
tioniert. Und so ist dann auch das Lied Olivia
Öl entstanden.

6. Ihre Lieblings-Location?

Mein allererster Auftritt als Solo-Künstlerin
war im Kulturhaus Mikado. Und die ganze
Crew hält mir auch noch nach zehn Jahren
die Treue. Und natürlich das Tollhaus, wel-
ches mich immer unterstützt hat und mir
Auftritte ermöglicht. Ich mag dort auch sehr
gerne die Atmosphäre und das ganze Team
(von der Technik bis hin zum Catering). Und
Britta und Bernd sind wirklich tolle, enga-
gierte Menschen, die auch die Kleinkunst-
szene jenseits des Mainstreams fördern.

7. Ihre schlimmste Location?

Ein Gemeindesaal in der Eifel. Mir wurde
versprochen, dass ein Techniker da ist, der

nicht geizig sind... privat natürlich meine
Wahlfamilie, das heißt meine Freundinnen,
die mich immer begleiten und unterstützen,
aber auch kritisch sind, wenn ich neue Sa-
chen ausprobiere.

4. Ihre Lieblingsnummer?

Das ist schwer zu beantworten, weil bei so
viel Programm gibt es viele Nummern, die
ich besonders mag. Aber das ist ja das Tolle
an einem „Best-of-Programm“, da kann ich
endlich mal alle Lieblingsnummern spielen.
Das wird eine schöne Mischung aus selbst
geschriebenen Liedern, „Fremdliedern“ mit
eigenem Text und Liedern, die alle kennen,
aber so noch nicht gehört (und gesehen)
haben.

5. Die seltsamste Frage?

Nach einem Auftritt kam eine Frau zu mir
und beglückwünschte mich erst mit einem
seligen Lächeln und wollte wissen, wann das

Antje Schumacher sorgt seit mittlerweile zehn Jahren mit ihrem Soloprogramm „Frau Antje mit der Ukulele“ für gute Laune in den kleinen und größeren Hallen der
Region. Ihre Jubiläumsfeier mit einem „Best-Of-Programm“ steigt am 26. April im Karlsruher Tollhaus. Foto: Tanja Schneider
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Pfarrer
Martin Heringklee,
Seelsorgeeinheit
Ettlingen-Stadt

„Judas“ heißt ein Schauspiel des Badi-
schen Staatstheaters, das kürzlich auch
in diversen Kirchen aufgeführt wurde.
Die Zuschauer sollen sich dabei mit der
Persönlichkeit des Mannes auseinander-
setzen, der vor knapp 2 000 Jahren sei-
nen Freund und Meister Jesus von Naza-
reth verraten und ans Kreuz geliefert
hat.
Sie sollen aber ebenso sehr auf sich
selbst schauen. Sie sollen sich fragen,
wer sie sind, wie sie sich an seiner Stelle
verhalten hätten und heute in ähnlichen
Situationen tatsächlich verhalten.
Nichts anderes kann das bewusste
Durchleben der Karwoche bewirken, die
mit dem heutigen „Palmsonntag“ be-
ginnt, an dem Christen den Einzug ihres
Religionsgründers Jesus auf einem Esel
nach Jerusalem „nach“-feiern.
Am kommenden Gründonnerstag wird
sich die Erinnerung an das letzte Abend-
mahl Jesu mit seinen Jüngern und an
seine Verurteilung und Gefangennahme
anschließen, am Karfreitag an seine bru-
tale Kreuzigung und in der Nacht auf
Ostersonntag an seine Auferstehung.
Alle Menschen sind eingeladen, Jesus
exemplarisch auf diesem Weg zu beglei-
ten und sich dabei hineinzuversetzen
in die verschiedenen Akteure: in Jesus
selbst oder in seinen Freund und Jünger
Petrus (der ihn verleugnet hat), in Ve-
ronika (die ihm am Kreuzweg das
Schweißtuch reichte), Simon von Zyre-
ne (der ihm half, das Kreuz zu tragen),
die Frauen, die am Ostermorgen das lee-
re Grab vorfanden, ...
Gehen Sie doch den einen oder anderen
Wegabschnitt mit und versuchen Sie, in
das Geschehen einzutauchen. Es könnte
eine Erfahrung sein, die Sie nicht missen
möchten.

Donald steht im Mittelpunkt
Comic-Ausstellung „Karlshausen – Entenruhe“ ab 25. April im Regierungspräsidium

Stippvisite aus Entenhausen in Karlsru-
he: Donald Duck und seine Freunde,
Comic-Verlage und die Sonderausstel-

lung „Die Besten Deutschen Comics“ mit den
Max- und Moritz-Preisträgern 2018 machen
vom 24. April bis zum 15. Mai im Regie-
rungspräsidium Karlsruhe Station und bil-
den in dieser Zusammensetzung ein einma-
liges und bislang nie gezeigtes Veranstal-
tungsformat.
„Damit wollen wir ein gänzlich neues Publi-
kum ansprechen und zeigen, dass wir neben
unseren bewährten Ausstellungsformaten
auch immer wieder innovative Premieren in
unserem Programm haben – schließlich sol-
len die Besucherinnen und Besucher stets
gerne und voller Neugier unsere Räume am
Karlsruher Rondellplatz besuchen“, erklärt
Regierungspräsidentin Sylvia M. Felder die
Hintergründe des Konzeptes.
Eröffnet wird die Veranstaltung am Mitt-
woch, 24. April, 18 Uhr, von Regierungsprä-
sidentin Sylvia M. Felder und dem Karlsru-
her Oberbürgermeister Frank Mentrup. Da-
ran schließt sich eine moderierte Gesprächs-
runde mit dem Karlsruher Kabarettisten,
Journalisten und Duck-Sammler Martin Wa-
cker, dem Vorsitzenden des Börsenvereins
des Deutschen Buchhandels, Landesver-
band Baden-Württemberg, Thomas Linde-
mann, und Erik Rastetter, Kabarettist, Thea-
terleiter und ehemaliger Comic-Übersetzer,
an.
Möglich wurde das neue Format durch eine
Kooperation des Börsenvereins des Buch-
handels, Landesverband Baden-Württem-
berg, des Stadtmedienzentrums Karlsruhe,
von Martin Wacker (Karlsruhe), der Teile
seiner Donald Duck-Privatsammlung zeigt,
von Darjush Davar, dem Kurator der alle
zwei Jahre stattfindenden Wanderausstel-
lung „Die Besten Deutschen Comics“ und
dem Regierungspräsidium Karlsruhe.
Mit dieser Ausstellung tragen die Macher
des Formats einem Trend Rechnung: Comics

nau 1934 – feierte er sein Debüt in einem
Zeichentrickfilm. Ihn stellen das Regie-
rungspräsidium Karlsruhe und der Börsen-
verein des Buchhandels Baden-Württem-
berg in den Mittelpunkt einer Comic-Aus-
stellung. „Donald & Familie“ in ihrer ganzen
Vielfalt zeigt Martin Wacker (50), Karlsru-
her mit Leib und Seele, Journalist, Kabaret-
tist und Duck-Sammler. Zum Figuren-
Sammler wurde er bei einer London-Reise
vor 25 Jahren. Auf dem Camden Market er-
warb er die erste Donald Duck-Figur. Inzwi-
schen „beherbergt“ Martin Wacker zuhause

rund 2.500 Sammel-Objekte. Eine Auswahl
zeigt er nun im Regierungspräsidium Karls-
ruhe am Rondellplatz. In dieser Fülle und
Ausführlichkeit waren seine Objekte noch
nie zu erleben. max

Die Comic-Ausstellung „Karlshausen – Entenru-
he“ ist von Donnerstag, 25. April 2019 bis Mitt-
woch, 15. Mai 2019 dienstags bis sonntags je-
weils von 11 bis 18 Uhr im Regierungspräsidium
am Rondellplatz, Karl-Friedrich-Straße 17,
Karlsruhe, zu sehen. Der Eintritt zur Ausstellung
und zum Begleitprogramm ist frei.

sind im Kommen. Rund 400 Millionen Euro
werden in Deutschland jährlich mit Comics
umgesetzt. Das Genre galt lange als Nischen-
produkt. Inzwischen haben Graphic Novels,
Comics und Mangas einen festen Platz in der
deutschen Verlagsszene erobert. Daher prä-
sentieren rund 15 namhafte Comic-Verlage
Kostproben ihres aktuellen Verlagsprogram-
mes. Außerdem ist Ehapa-Egmont, der Do-
nald Duck in Deutschland verlegt, mit Mes-
se-Ständen vertreten.
Einer begleitet die Comic-Szene seit Jahr-
zehnten: Donald Duck. Vor 85 Jahren – ge-

Martin Wacker inmtten seiner Donald-Duck-Sammlung. Einen Teil davon zeigt er vom 24. April bis zum 15. Mai auf der großen Ausstellung „Die Besten Deutschen
Comics“ im Regierungspräsidium Karlsruhe. Foto: Artis – Uli Deck


